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Seit nunmehr gut einem Jahr läuft am Landes-
amt für Denkmalpflege (LD) in Zusammenar-
beit mit dem Landesamt für Natur und Umwelt 
(LANU) ein Forschungsprojekt zum Thema 
„Schutz und Pflege historischer Alleen in 
Schleswig-Holstein“. Aufgrund seines Modell-
charakters wird es von der Deutschen Bundes-
stiftung Umwelt (DBU) gefördert. Erstmals 
werden am Beispiel verschiedener Alleentypen 
alle relevanten Aspekte untersucht, erfasst und 
in den Prozess der Maßnahmenfindung mit ein-
bezogen. Kulturhistorische Erkenntnisse aus 
der Entwicklungsgeschichte der Alleen fließen 
ebenso wie die Ergebnisse ökologischer Gut-
achten mit ein. Die baumpflegerischen Unter-
suchungen enthalten auch Aussagen zur Ver-
kehrsicherheit.

Aus einer von den Projektbearbeitern zusam-
mengestellten Vorauswahl wählte eine Aus-
wahlkommission1 sechs Alleen aus. Um den 
Modellcharakter des Projekts zu gewährleisten, 
ging es darum, unterschiedliche Alleentypen – 
wie Garten-, Straßen- oder die Gutslandschaft 
prägende Alleen und verschiedene Baumarten 
zu berücksichtigen. Mit Blick auf das Budget 
waren die Kooperation der zumeist privaten Ei-
gentümer sowie eine Beschränkung der Anzahl 
der Einzelbäume zu beachten. Die Wahl fiel da-
her auf relativ kurze Alleen, die für sich eine 
große denkmalpflegerische und/oder ökolo-
gische Bedeutung besitzen und die für Schles-
wig-Holstein repräsentativ sind.
Als die Kulturlandschaft prägende Allee wurde 
die Pappelallee des Gutes Bliestorf im Kreis 
Herzogtum Lauenburg ausgewählt (Abb. 87). 
Hierbei handelt es sich um die Reste einer wohl 
über 300 jährigen Pappelallee (vermutlich Po-
pulus nigra), die älteste ihrer Art in Schleswig-
Holstein. Da sie an einer öffentlich zugäng-
lichen Privatstraße liegt, scheint der Erhalt des 
Einmaligen bei strikter Einhaltung der Ver-
kehrssicherungspflicht unlösbar. Schon 1979 
sollten die Pappeln dem Schulbus weichen, 
doch setzte sich der Gutsbesitzer Baron von 
Schröder erfolgreich für den Erhalt seiner Allee 
ein.2 Diesem Umstand ist die Möglichkeit der 
jetzt laufenden Untersuchung zu verdanken, 
denn auch ökologisch lässt sich die Pappelallee, 
aufgrund fehlender Forschung, bisher nicht ein-
ordnen. 
Im Unterschied hierzu ist gesichert, dass die  
Eichendoppelallee in Gudow, ebenso im Kreis 
Herzogtum Lauenburg, eine sehr hohe ökolo-
gische Priorität besitzt (Abb. 88). Die Baumart 
Eiche, zumal in einem Alter von ungefähr 340 
Jahren, das Pflanzdatum dieser Allee fällt ver-
mutlich in das Jahr 16653, lässt ein Vorkommen 
artabhängiger Wirbelloser und seltener Groß-
käfer vermuten. Kulturhistorisch scheint diese 
Allee interessant, da im heutigen Bestand und 
schon auf historischen Fotos ein erheblicher Al-
tersunterschied der Einzelbäume zu erkennen 
ist. Dieses deutet auf ein bewusstes Entfernen 
von Einzelbäumen und reges Nachpflanzen 
hin.4

Die dritte Gutsallee stammt aus dem Ende des 
19. Jahrhunderts und besteht aus prächtigen 
Kastanien (Abb. 89). Sie führt auf das Gut Klet-
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87  Bliestorf, Alter Anfahrt-
schaden an einer mächtigen 
Pappel.

88  Gudow. Die unterschied-
liche Altersstruktur in der 
Eichendoppelallee, um 1900 
(Gutsarchiv Gudow).
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kamp im Landkreis Plön zu, besitzt einen ho-
hen ästhetischen Wert und repräsentiert einen 
Lieblingsbaum dieser Zeit.
Ein-, zweimal oder noch öfter gekappte Lin-
denalleen stellen das wohl häufigste Problem 
bei den denkmalpflegerischen Bemühungen 
zum Erhalt historischer Alleen in Schleswig-
Holstein dar. Allein die Untersuchung dieser 
verschiedenen Lindenalleen hätte ein eigenes 
Forschungsprojekt gerechtfertigt. Es konnten 
aber nur zwei beispielhaft berücksichtigt wer-
den: Die vierreihige, nie gekappte Wasserallee 
im Gutsgarten von Ascheberg am Großen Plö-
ner See (Abb. 90) und die während ihrer Ent-
wicklung in unterschiedlichen Höhen abge-
setzte Lindendoppelallee im ostholsteinischen 
Garten des Gutes Farve (Abb. 91). Beide noch 
im Barockzeitalter bis Mitte des 18. Jahrhun-
derts gepflanzt und vermutlich in jungen Jahren 
unter Formschnitt gehalten, haben sich unter-
schiedlich entwickelt. Wurden die Linden in 
Ascheberg nur kurze Zeit geschnitten und konn-
ten im engen Bestand Kronen ausbilden, so 
weist die Farver Allee zwei weitere Kappungs-
ebenen auf. Aus vergleichender Betrachtung 
sollten sich hieraus Rückschlüsse auf die Fol-
gen von Kappungsschnitten bei Linden und 
letztendlich auf die praktische Baumpflege5 er-
geben.
Als Straßenallee soll die im Zuge des Baus des 
Nord-Ostsee-Kanals (damals Kaiser-Wilhelm-
Kanal) zwischen 1895 bis ca. 1910 gepflanzte 
Platanenallee an der Kanalstraße in Kiel-Holte-
nau näher untersucht werden (Abb. 92). Sie ist 
älter als die an ihr liegende Bebauung. Durch 
den Gebäude-, Straßen- und Leitungsbau wurde 
der Lebensraum der Allee erheblich einge-
schränkt. Darüber hinaus ist sie die wohl nörd-
lichste Platanenallee auf dem europäischen 
Festland.6 Ob diese Platanen tatsächlich ein Ge-
schenk des japanischen Kaisers sind, wie es im 
Volksmund heißt, wäre durch Quellen erst noch 
zu beweisen. Auch ihr ökologischer Einfluss 
auf den sie umgebenden urbanen Raum spielt 
bei den laufenden Untersuchungen eine ent-
scheidende Rolle.7

Die ökologischen Gutachten, die nach einer 
Ausschreibung des Landesamtes für Natur und 
Umwelt von dem Büro biola Hamburg, Dr. Vil-
mut Brock, unter Beteiligung des Büros Holger 
Mordhorst, Nortorf, durchgeführt werden, be-
inhalten eine Kartierung und Bewertung der im 
Lebensraum Allee vorkommenden Flora 
(Saum- und Traufgesellschaften) und Fauna 
(Vogel, Fledermäuse, Wirbellose). Ebenso ist 
das Vorkommen parasitärer und symbiotischer 
Pilze in Zusammenhang mit den Bäumen wich-
tig, da eine Korrelation zwischen Pilzarten und 
spezifischen Pilzkäfern zu erwarten ist. 
Mit der baumstatischen, baumbiologischen und 
mykologischen Diagnostik wurde das Hambur-
ger Institut für Baumpflege, Prof. Dr. Dirk Du-

89  Kletkamp. Die zum Gut 
führende Kastanienallee.

90  Aschberg. Die Bäume der 
Wasserallee konnten schon bis 
1799 beeindruckende Kronen 
entwickeln, Bleistiftzeichnung 
vor 1977 (Gutsarchiv Asch-
berg).

91  Farve. Die Lindendoppel-
allee 1979.
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jesiefken, beauftragt. Die kartografische Grund-
lage erarbeitete das Vermessungsbüro Bodo 
Schubert aus dem brandenburgischen Blanken-
feld, mit einer exakten Aufnahme der Alleen so-
wie spezifischem Kronenbild jedes Einzel-
baums.
Die Koordination und Bearbeitung des For-
schungsprojektes sowie die kulturhistorische 
Untersuchung der Alleen oblag bis Januar 
dieses Jahres der Landschaftsarchitektin Dipl.
Ing. Henrike Schwarz8, danach übernahm Dipl.-
Ing. (FH) Mathias Hopp diese Aufgabe. Die 
Projektleitung liegt in den Händen von Land-
schaftsarchitekt Dipl.-Ing. Ulrich Mehl 
(LANU) und Dr.-Ing. Margita M. Meyer (LD).
Die baumpflegerischen, ökologischen und 
denkmalpflegerischen Gutachten werden bis 
Sommer 2006 vorliegen und im September auf 
einem gemeinsamen Symposium im Landes-
kulturzentrum Salzau vorgestellt und disku-
tiert. Die notwendigen Erhaltungsmaßnahmen 
für die jeweilige Allee werden bei diesem Fach-
symposium zumindest theoretisch gemeinsam 
festgelegt: Das Ergebnis ist offen und es bleibt 
abzuwarten, ob für den Erhalt der Alleen Kro-
nen reduzierende oder ähnliche Baumschnitte 
nötig sind. Als weitere Vorschläge zur Vitali-
tätssteigerung, zur Gefahrenabwehr oder ein-
fach nur zum Schutz der Alleen wären u. a. Bo-
denverbesserungs- und Entwässerungsmaß-
nahmen, Anfahrschutzeinrichtungen, Baum-
scheiben, Entsiegelungen oder Maßnahmen zur 
Verringerung des Verkehrsaufkommens denk-
bar.
Es ist angedacht, in der zweiten Projektphase 
die erarbeiteten Maßnahmen im Winter 
2006/2007 umzusetzen. Die dafür notwendigen 

Gelder sind noch nicht kalkuliert und weitere 
Förderer müssen dafür gefunden werden. Die 
Präsentation der Ergebnisse des Gesamtpro-
jekts erfolgt in einem öffentlichen Abschluss-
symposium im Sommer 2007. Die Projektal-
leen werden dann modellhafte, vorbildlich sa-
nierte Alleen sein, die für den Schutz und Erhalt 
weiterer Alleen im Lande Pate stehen sollen. 
Neben dem bereits heute realisierten Erkennt-
niszuwachs zum Schutz, zur Bedeutung, zum 
pflegenden Erhalt und zum zukünftigen Um-
gang mit historischen Alleen, wird dieses Pro-
jekt einen fachlichen Diskurs entfachen, der in-
terdisziplinäre Untersuchungen und gemein-
sames Handeln bei ihrem Erhalt einfordert. Das 
öffentliche Bewusstsein für die Bedeutung von 
historischen Alleen und die Möglichkeiten ih-
res Schutzes und ihrer Erhaltung wird ebenfalls 
befördert. Eine jetzt schon bekannte Hauptkon-
fliktlinie bei diesen Bemühungen ist die Ver-
kehrssicherungspflicht. Sie bürdet den jewei-
ligen Alleenbesitzern ein privates Risiko auf, 
dass nur durch die Formulierung eines öffent-
lichen Interesses am Erhalt der Alleen ent-
schärft werden kann. 
Letztendlich aber ist der zukünftige Erfolg bei 
der Gewinnung weiterer Förderer für den 
Schutz, den Erhalt und die Pflege von histo-
rischen Alleen von großer, wenn nicht entschei-
dender Bedeutung.
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